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Sonnabend den 15. Juli.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Alle Aerzte, Seelſorger, Krankenträger, Krankenwärter, Frauen und Jungfrauen, welche im ordnungsmäßigen Dienſt der frei
willigen Krankenpflege während des Krieges 1870/71 auf den Gefechtsfeldern oder in den in Feindesland etablirten Kriegs Lazarethen
bis zum 2. März d. J. thätig geweſen ſind, und denen durch Allerhöchſten Erlaß vom 22. Mai d. J. ad Nr. 2. Deutſcher Reichs und
Königl. Preuß. Staats Anzeiger Nr. 28. S. 517., 518.) der Anſpruch auf die Kriegsdenkmünze für Nichtcombattanten verliehen worden
iſt, werden, ſofern ſie nicht durch Art. 4. des Statuts vom 20. Mai, betreffend die Stiftung einer Kriegsdenkmünze für die Feldzüge
1870/71, von der Verleihung ausgeſchloſſen ſind, hierdurch aufgefordert, ihren Anſpruch unter Einreichung der denſelben begründenden
Zeugniſſe bei demjenigen Landes Provinzial und Bezirks Deligirten, in deſſen Delegationsbezirk ihr Wohnort liegt, und bei dem Bü-
reau des unterzeichneten Königlichen Commiſſars (Leipzigerſtr. Nr. 3.), wenn ſie ihren ſtändigen Aufenthalt in Berlin haben, baldmöglichſt
anzumelden.t Die Johanniter- und Malteſer- Ritter werden erſucht, ihre Anmeldungen durch den Kanzler des JohanniterOrdens beziehent-
lich durch die Präſidenten der Johanniter Malteſer Ritter des Rheinlandes und Weſtfalens und der Genoſſenſchaft der Schleſiſchen Mal-
teſer an mich gelangen zu laſſen.

Berlin, den 18. Juni 1871.
Der Königl. Commiſſar und Militair Jnſpecteur der freiwilligen Krankenpflege.

Fürſt von Pleß. SIndem ich vorſtehende Bekanntmachung auch meinerſeits zur öffentlichen Kenniniß bringe, erſuche ich alle diejenigen Eingeſeſſenen
meines Delegations-Bezirks (Provinz Sachſen) mit Ausnahme der Johanniter und Malteſer Ritter welche hiernach Anſpruch auf

die Kriegsdenkmünze für Nichtcombattanten zu haben glauben, ihren Anſpruch unter Einreichung der denſelben begründenden Zeugniſſe
bei dem Landraths-Amte ihres Wohn oder Aufenthalts Orts baldmöglichſt und jedenfalls binnen 4 Wochen anzumelden.

Merſeburg, den 27. Juni 1871.
Der Provinzial Delegirte, Ober Präſident der Provinz Sachſen.

von Witzleben.
In der heute in Gegenwart eines Notars öffentlich bewirkten Verlooſung von Schuldverſchreibungen der fünfprocentigen Preußiſchen

Staatsanleihe vom Jahre 1859 ſind die in der Anlage verzeichneten Nummern gezogen worden.
Dieſelben werden den Beſitzern mit dem Bemerken gekündigt, daß die in den ausgelooſten Nummern verſchriebenen Capitalbeträge

vom 2. Januar 1872 ab täglich, mit Ausſchluß der Sonn und Feſttage und der zu den Kaſſen Reviſionen nöthigen Zeit von 9 Uhr
Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags bei der StaatsſchuldenTilgungs-kaſſe hierſelbſt, Oranienſtraße Nr. 94., gegen Quittung und Rückgabe
der Schuldverſchreibungen mit den dazu gehörigen, erſt nach dem 2. Januar 1872 fälligen Zinscoupons Serie IV. Nr. 2. bis 8. nebſt
Talons baar in Empfang zu nehmen ſind.

Die Einlöſung der Schuldverſchreibungen kann auch bei den Königlichen RegierungsHauptkaſſen, ſowie bei der Kreiskaſſe in Frank
furt a. M. und den BezirksHauptkaſſen in Hannover, Osnabrück und Lüneburg bewirkt werden. Zu dieſem Zwecke ſind die Schuldverſchrei
bungen nebſt Coupons und Talons einer dieſer Kaſſen einzureichen, welche ſie der StaatsſchuldenTilgungskaſſe zur Prüfung vorzulegen
und nach erfolgter Feſtſtellung die Auszahlung zu beſorgen hat.

Der Geldbetrag der etwa fehlenden, unentgeltlich mit abzuliefernden Zinscoupons wird von dem zu zahlenden Capitale zurückbehalten.
Formulare zu den Quittungen werden von den gedachten Kaſſen unentgeltlich verabreicht.
Die Staatsſchulden-Tilgungskaſſe kann ſich in einen Schriftwechſel mit den Jnhabern der Schuldver-

ſchreibungen über die Zahlungsleiſtung nicht einlaſſen.
Zugleich werden die Jnhaber der in der Anlage bezeichneten, nicht mehr verzinslichen Schuldverſchreibungen der vorbezeichneten

Anleihe, welche in den früheren Verlooſungen (mit Ausſchluß der am 10. December v. J. ſtattgehabten) gezogen aber bis jetzt noch nicht
realiſirt ſind, an die Erhebung ihrer Capitalien erinnert.

In Betreff der am 10. December v. J. ausgelooſten und zum 1. Juli d. J. gekündigten Schuldverſchreibungen wird auf das an
dem erſteren Tage bekannt gemachte Verzeichniß Bezug genommen, welches bei den RegierungsHauptkaſſen, den Kreis, den Steuer und den
Forſtkaſſen, den Kämmerei und anderen größeren Communalkaſſen, ſowie auf den Büreaux der Landräthe und Magiſtrate zur Einſicht
offen liegt.

Berlin, den 10. Juni 1871.
Haupt Verwaltung der Staatsſchulden.

Jndem ich vorſtehende Bekanntmachung noch beſonders zur öffentlichen Kenntniß bringe, bemerke ich daß Exemplare der Ver-
zeichniſſe der am 10. Juni d. J. gezogenen, zur baaren Einlöſung am 2. Januar 1872 gekündigten Schuldverſchreibungen der fünfprocentigen
Staatsanleihe vom Jahre 1859 in meinem Büreau in der Königlichen Regierungs Hauptkaſſe hier, bei den Magiſträten des Kreiſes, bei
der Königlichen Kreiskaſſe hier, bei der Forſtkaſſe in Schkeuditz und bei den Ortsrichtern der größeren Ortſchaften des Kreiſes zur Einſicht
ausliegen.

Merſeburg den 5. Juli 1871.
Der Königliche Landrath

Weidlich.
Briefverkehr mit Rußland.

Bei Briefen nach Rußland iſt es zur Sicherung der richtigen Spedition von Wichtigkeit, daß, wenn auf denſelben Beſtimmungs-
ort in Ruſſiſcher Schrift ausgedrückt wird, die betreffende Angabe außerdem in Deutſcher, Franzöſiſcher oder Engliſcher Schreibweiſe er
folge, weil die Ruſſiſchen Schriftzüge den Poſtanſtalten nicht überall hinlänglich bekannt ſind.

Auch muß bei Briefen nach weniger bekannten Orten Rußlands die Lage des Beſtimmungsorts durch zuſätzliche Angabe des
Gouvernements c. außer Zweifel geſtellt werden.

Berlin den 3. Juli 1871.
General-Poſtamt.
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Auf dem Friedhofe St. Maximi ſtehen eine Menge Lebensbäume,
die im vorigen Winter erfroren und dürr geworden ſind. Die be-
treffenden Eigenthümer derſelben fordern wir hierdurch auf, dieſe
Bäume binnen ſpäteſtens 8 Tagen herauszunehmen und von dem
Friedhofe zu entfernen, widrigenfalls wir die Entfernung derſelben
durch den Todtengräber Mieth bewirken laſſen werden.

Merſeburg den 7. Juli 1871.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Lieferung des für das Königliche Garniſon- Lazareth und

für die Garniſon Verwaltung hierſelbſt im Jahre 1872 erforderlichen
Bedarfs an eirca

70,000 Stück Braunkohlenſteinen und
190 Pfd. Talglichtern à Pfd. 15 Stück

ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden.
Wir haben hierzu Termin auf

Donnerstag den 20. d. M.
und zwar zur Verdingung der Lieferung der Braunkohlenſteine

Vormittags 11 Ahr,
und zur Verdingung der Lieferung der Talglichte

Vormittags 12 Ahr
in unſerm Militair-Büreau anberaumt und laden Unternehmungs-
luſtige hierzu mit dem Bemerken ein, daß die Submiſſions Be
dingungen im Termine bekannt gemacht werden und vorher im
Militair-Büreau eingeſehen werden können.

Merſeburg, den 13. Juli 1871.

Der Magiſtrat.Bekanntmachung.
1) Zu den Kaſſen der Gerichte ſind einzuzahlen:

a) alle Koſtenvorſchüſſe,
b) alle Koſtenbeträge von 25 Thlr. und mehr bei den Kreisgerichten,

von 15 Thlr. und mehr bei den Gerichts Commiſſionen.
Dergleichen Zahlungen ſind nur an die Kaſſe ſelbſt, gegen Quit-

tung des Rendanten und des Controleurs, zu leiſten.
2) Die Gerichtsboten ſind nur befugt anzunehmen und zu erheben

a) alle geringeren Koſtenbeträge, welche bei der Jnſinuation einzu
ziehen ſind,

b) alle Koſten ohne Beſchränkung, welche im Wege der Execution
eingezogen werden.
Wenn abweichend hiervon Jemand den Boten Koſten anver

traut, ſo geſchieht dies auf eigene Gefahr des Zahlenden.
Merſeburg, den 30. Juni 1871.

Königliches Kreisgericht.
Nothwendiger Verkauf.

Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende,
dem Müller Gottlieb Karl Noßke zu Milzau gehörigen, im da
ſigen Hypothekenbuche Band I. Nr. 19. eingetragenen Grundſtücke, als:

1) eine beim Dorfe Milzau belegene Windmühle nebſt Wohnhaus,
Scheune, Ställen und 1,20 Morgen Hofraum,

2) Planſtück Nr. 34b. in der Flur Milzau von 3 Morgen 98
QRuthen,

3) Planſtück Nr. 30. in derſelben Flur von 2 Morgen 67 QRuthen,
von welchen das Grundſtück sub 1. bei der Gebäudeſteuer
nach einem jährlichen Nutzungswerthe von 21 Thlrn., das
Grundſtück zu 2. nach einem jährlichen Reinertrage von 9,97
Thlrn., das zu 3. nach einem Reinertrage von 5,69 Thlrn.
zur Grundſteuer veranlagt iſt,

am 8. September e., Vormittags 11 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 3. durch den unterzeichneten
Subhaſtationsrichter verſteigert und

am 11. September c., Mittags 12 Ahr,
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuermutter-
Rolle, ſowie der Hypothekenſchein können in unſerm Büreau Zim-
mer Nr. 6. eingeſehen werden.

Alle diejenigen welche Eigenthum oder anderweite zur Wirk-
ſamkeit gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch bedür-
fende, aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben,
werden aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäte-
ſtens im Verſteigerungstermine anzumelden.

Merſeburg den 24. Juni 1871.
Königliches Kreisgericht.

Der Subhaſtations- Richter
Förtſch.

Atin.Sonnabend den 15. Juli 1871, früh 9 Ahr, verſteigere
ich Ranſtädter Steinweg 8 9, drei Lilien, 100 St. ſchöne franzö-
ſiſche Arbeitspferde, mehrere Reitpferde, Colonnen u. Rüſtwagen,
Kutſchwagen und Geſchirre aller Art und andere Gegenſtände.

Joh. Aug. Heber, Auctionator und Taxator,
Leipzig.

Bekanntmachung.
Jn dem Dr. Terneſſchen Concurſe von Dürrenberg iſt der Orts

richter Grund daſelbſt zum definitiven Verwalter der Maſſe be
ſtellt worden.

Merſeburg den 30. Juni 1871.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

a) dem Planſtück Nr. 29. von 0,68 QRuthen,
b) dem Planſtück Nr. 91. von 0,43 QRuthen

in der Flur Wallendorf, wovon das Erſtere bei der Gebäudeſteuer
nach einem jährlichen Nutzungswerthe von 15 Thlr. und die Plan-
ſtücke bei der Grundſteuer nach einem jährlichen Reinertrage von
2,32 Thlr. veranlagt ſind,

am 8. September e Vormittags 9 ran hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 3., durch den W Veerhneten

Subhaſtationsrichter verſteigert und
am 11. September e., Vormittags 12 Ahr,

ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.
Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuermutter-

Rolle, ſowie der Hypothekenſchein können in unſerm Büreau Zim
mer Nr. 6. eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite zur Wirk-
ſamkeit gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch be
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben,
werden aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpä
teſtens im VerſteigerungsTermine anzumelden.

Merſeburg, den 1. Juli 1871.
Königliches Kreisgericht.

Der Subhaſtations- Richter
Förtſch.

Bekanntmachung.
Das unterzeichnete Haupt Steuer Amt wird die an der Mer

ſeburg Querfurt Arternſchen Straße gelegene Chauſſeegeldhebeſtelle
zu Knapendorf

Wonkag den 17. Juli 1871, Vorm. 10 Ahr,
unter Vorbehalt des Zuſchlages vom 1. October d. J. ab in ſeinem
Geſchäftslokale in Pacht ausbieten.

Nur als dispoſitionsfähig ſich ausweiſende Perſonen, welche zur
Sicherung ihres Gebots vorher eine Caution von 100 Thlr. baar
oder in annehmbaren Staatspapieren deponirt haben werden zum
Bieten zugelaſſen.

Die Pachtbedingungen können von heute ab in unſerer Regi-
ſtratur während der Dienſtſtunden eingeſehen werden.

Halle, den 4. Juli 1871.
Königliches Haupt Steuer Amt.

Auetion in Merſeburg. Sonnabend den 15. d.
von Vormitt. 9 Ahr an, ſollen im hieſ. Rathskelkerſaale
verſch. Tiſche, Stühle, Sophas, Schränke, Bettſtellen 1 Stutzuhr,
1 Roll und 1 Kinderwagen, 2 ganz gute Bürſchbüchſen, div.
Haus und Waſchgeräthe u. dergl. mehr meiſtb. gegen WBaarzah-lung verſteigert werden. Zu dieſer Zuction werden noch Gegen

ſtände mit angenommen.
Merſeburg, den 10. Juli 1871.

e Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.
Getreide Auetion in Merſeburg. Donnerstag den

20. d. Nachmittags 4 Ahr, ſollen 4 Morgen Gerſte, 31,
Morgen Hafer, 2 Morgen Roggen 2 Morgen Kartoffeln in 2
Stücken, am Schkopauer Chauſſeehauſe gelegen auf dem Halme
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 13. Juli 1871.
Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.

Anzeige. 2 Läuferſchweine ſtehen in Meuſchau Nr.
A9. zu verkaufen.

Ein großes Laäuferſchwein iſt zu verkaufen Roſenthal 739.

Ein ſchöner Fuchs mit Stern, 10 Jahr alt, 5“ 3“ hoch,
militairfromm geritten, auch als Einſpänner ſehr geeignet, ſteht zum
Verkauf in Weißenfels in den Ställen des Herrn äutigam, Zeitzerſtraße. Preis 350 Thlr. r was

Das vom Herrn Rittmeiſter v. Kneſebeck bewohnte Logis in
der alten Reſſource am Neumarktsthore Nr. 308. iſt vom 1 Juli
ab zu vermiethen und zum 1. October e. zu beziehen. Näheres an
der Geiſel Nr. 510.

Das vom Herrn Secretair Bahre bisher bewohnte Familien
logis im Röſerſchen Hauſe Gotthardtsſtraße 136. ſteht von
jetzt ab zu vermiethen und iſt Michaelis zu beziehen. Desgleichen
das neben anliegende obere Ecklogis.

Eiſe
fels

Fah
anNothwendiger Verkauf.

Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll der dem Tiſchler
meiſter Karl Theodor Fritze zu Wallendorf gehörige Antheil an
einem zu Wallendorf belegenen, im daſigen Hypothekenbuche Vol.
I. sub Nr. 27. eingetragenen Wohnhauſe nebſt Zubehör namentlich:



iſchler
eil an

Vol.
entlich:

eſteuer
Plan-

je von

chneten

nutter-
t Zim

Wirk-
ich be
haben,

n ſpä

739.
hoch,

t zum

räu
zis in
Juli
res an

nilien-
t von
leichen

4 e e S 6 e e 8 J i 4w s e on et e ee e e e et e e e e e Se e en e

9

8

8

5

ſt

D.

W

W

J

58

c4

8

y

9
W

W
h

Chüringiſ che Eiſenbahn.
Mit Sonnabend den 15. Juli e. tritt für die Thüringiſche

Eiſenbahn einſchließlich der Bahnſtrecken Leipzig Corbetha, Weißen
fels-Gera, Dietendorf Arnſtadt und GothaLeinefelde ein neuer
Fahrplan in Kraft welcher auf unſeren Stationen angeſchlagen und

an ſämmtlichen Billetſchaltern käuflich zu haben iſt.
Hierbei machen wir im Jntereſſe des reiſenden Publikums darauf

aufmerſam, daß
a) mit dem Eintritte des neuen Fahrplans

1) der neu eingelegte Schnellzug V. (reſp. XVII.) directen An
ſchluß von Breslau, Dresden und Magdeburg nach Frank-
furt, Caſſel, Cöln und Düſſeldorf gewährt, während

2) in umgekehrter Richtung der ebenfalls neu eingelegte Schnell
zug VI. dieſen directen Anſchluß von und nach den genann-
ten Stationen (mit Ausnahme des Anſchluſſes nach Magde-
burg, welcher durch Zug VIII. herbeigeführt wird) vermittelt;

b) zu dieſen Schnellzügen (V. XVII. VI.) ſowohl im Lokal,
als im Durchgangsverkehr auch Billets für die III. Wagen-
klaſſe verabfolgt werden und

e) ſämmtliche Tages und Nachtſchnellzüge die Station Gerſtungen
ohne anzuhalten durchfahren.
Auf der GothaLeinefelder Bahn werden zu allen Zügen auch

Billets für die vierte Wagenklaſſe ausgegeben.
Erfurt, den 8. Juli 1871.

Die Direction
der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

Eine Wohnung von 3 Stuben, 2 Kammern und ſonſtigem
Zubehör iſt zu vermiethen und October zu beziehen Oberburg-

ſtraße OEine Wohnung von 2 Stuben und 2 Kammern iſt für 36 Thlr.
zu vermiethen Oberburgſtraße 279.
n Logis iſt zu vermiethen Fiſchergaſſe 8588s.

ZD große Scheunen, mehrere Schütt-
böden und Stallräume ſind zu vermiethen

in der Glause.Ein Logis iſt zu vermiethen Dom 281.
Eine Stube nebſt Kammer und Küche iſt zu vermiethen und

October zu beziehen bei Friedrich Beyer, Bahnhofsſtraße.

Logis-Vermiethung. JDas früher vom Herrn Aſſeſſor Bohnſtedt bewohnte Logis iſt
durch Verſetzung anderweitig zu vermiethen und ſogleich zu beziehen
es beſteht aus 9 Zimmern Küche, Speiſekammer, Keller, Waſch-
haus und zu 4 Pferden Stallung. F. Horn, Böttchermſtr.

Daſelbſt ſind verſchiedene Sorten Jauchenfäſſer zu verkaufen
und gute Speiſekartoffeln abzulaſſen. D.

Aus dem Felde zurückgekehrt, ſage ich allen Freunden und
Gcönnern für die Unterſtützung meiner Familie während meiner Ab-
weſenheit meinen herzlichſten Dank. Zugleich empfehle ich mich
meinen werthen Kunden und bitte, mich in dieſem Falle gütigſt be
rückſichtigen zu wollen. Auguſt Hoffmann, Barbierherr.

Dentifrice universell,
den heftigſten örtlichen oder rheumatiſchen Zahnſchmerz ſofort

zu vertreiben à Fl. 5 Sgr.
Haarfärbemittel

das vorzüglichſte bis jetzt exiſtirende, färbt ſofort echt
braun und ſchwarz, à Fl. 25 Sgr., halbe Fl. 12 Sgr.
Niederlage bei Otto Schultze, Buchbinder in Merſeburg,
Gotthardtsſtraße.

e DVDresdener HühneraugenMittel,
allgemein bekannt zur ſchnellen und ſchmerzloſen Beſeitigung der
ſo läſtigen Hühneraugen, à St. 1 Sgr., Dizd. 10 Sgr. bei

Gustav Lots.
Die Niederlage

der echten Rennenpfennig'ſchen Hühneraugen Pflästerchen
Preis pro Stück 1 Sgr. befindet ſich bei Otto Schultze,
Buchbinder, Gotthardtsſtraße.

Alle Nummern in Sammet- und Velvetbändern,
ſowie Resätze, ſeidene und wollene Pransen ſind ange-
kommen bei

Burgſtraße 288. Moritz Huth. Burgſtraße 288.
Dr. Richter's ar um Kindern dasElectromotoriſche Zahnhalsbänder Zähnen zu erleich

tern, à Stück 10 Sgr. empfiehlt Otto Schultze, Buchbinder
in Merſeburg Gotthardtsſtraße.

Von heute ab verlegte ich mein Geſchäft aus dem Seitenbeutel
in die Oelgrube Nr. 328. Wittwe Gärtner.

Ein und Verkauf von getragenen Kleidungsſtücken, Wäſche,

Betten u. dergl. D.Heilnahrungs- und Erfriſchungsmttel
unſerer Krieger.

Herrn Hofkieferanten Johann Hoff in Berlin.
Frankfurt a. O., 2. Mai 1871. Daß Jhr Fabrikat vorzüg-

lich heilſam iſt, geht daraus hervor, daß die Patienten im Allge-
meinen ſich nach dieſem Lebenstrunk ſehnen. Der Vorſtand
des Lokal Vereins zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger. F
C. Rodowe, Schatzmeiſter. C. Urban, Depot-Verwalter. Bitte J

N. um Zuſendung einiger Cartons Bruſtmalzbonbons, die ſo gut gegen
den Huſten wirken. Von Malzchocolade wollen Sie mir 2 Pfund
Z ſenden und 36 Flaſchen Malzextract. Dr. Reich in Wolkramshauſen.

Verkaufsſtellen bei A. Wieſe in Merſeburg und Franz Wirth
J in Schafſtädt.

reuss. it-Actien-Bane Tebocſelenrieſe5 HMypothekenbriefe,
erste pupillarisch sichere Hypothek.

10 v Amortisationsentschädigung.
Die laut S. 27. des durch Allerhöchsten Erlass vom 21. De-

cember 1868 bestätigten Statuts vorzunehmende Verloosung un-
serer 5 Hypothekenbriefe hat am heutigen Tage in Gegenwart
des dazu deputirten Mitgliedes des Curatoriums, des Geheimen
Justizraths a. D. Borchardt, des gegenwärtig fungirenden
Rathes Georg BReer, des Directors Jachmann, des
Syndicus der Bank, Rechtsanwalt W olſf, und des Notars,
Justizrath Drews, stattgefunden.

Es wurden ausgeloost:
2 Stück à 1000 Thlr. Iätt. A. Nr.
5 à 500 25 25 B.

10

101.
558.

2326.
63.

1064.
2538.

501.
1344.
2080.
3055.
4123.
5052.
5787.
6970.
8224.
9833.

11430.
12960.

68.
1058.
1514.
2122.
2603.
3315.
4235.
4755.

20.
420.

338.
1038.

206.
2100.
3041.

661.
1359.
2902.
3395.
4142.
5183.
5924.

1325. 2189.

946
2475.

1313.
1911.
3007.
3860.
4534.
5452.
6439.

7332. 7472. 8080.
8735. 9224. 9283.

10209. 10220. 10681.
11656. 12442. 12943.
13059. 13551. 13835.

411. 644. 8171.
1186. 1233. 1295.
1554. 1595. 1620.
2430. 2491. 2532.
2657. 2771. 3101.
3365. 3462. 3808.

4570. 4572.4328.

93. 95. 354.
476. 1055.460.

1402. 1417. 1569. 1723.
1993. 2141.1808. 1822.

2288. 2480. 2483. 2605.
3952. 4326.

704.
2409.

669.
1627.
2938.
3483.
4368.
5404.
6096.

24

616. 2630.
welche am 1. Januar 1872 zahlbar sind und mit 10 Amorti-
sationsentschädigung ausgezahlt werden.

Berlin, den 29. Juni 1871.
Preussische Boden Credit-Actien-Banml.

Der Präsident des Curatoriums
von Bonimn,

Staaatsminister a. D., Wirkl. Geheimer Rath.
Die ausgeloosten Stücke werden schon jetzt eingelöst, und

z War s0, dass
für 25. 50. 100. 200. 500. 1000 Thlr.
27 55. 110. 220. 550. 1100 Thlr. ausgezahlt werden.

Die Direction.
Jachmann. Spielhagen.

S BBLSES) on b
Alleiniger Verkauf für Merſeburg und Umgegend bei

Guſtav Lots in Merſeburg.



Publikum beſtens empfohlen.

Aufgeschl. Chingas er Guän (von Ohlendorff Co.) mit ea. 10 94 Stickſtoff und ea.
10 97 lösl. Phosphorſäure,

aufſgesent. Gurana re Peru-Guano (von Ohlendorff Co.) mit 8—9 9 Stichſtoff und
r o lösl. Phosphorſäure,

Superphosphat aus Knochenaſche mit 13 14 und mit 16 17 lösl. Vbaephotsure
Superphosphat aus Baker-Guano mit 20 lösl. Phosphorſäure, z
Oh Saal S mit ca. 16 Stickſtoffofferirt unter Garantie des e eeſgegets zu den billigſten Preiſen

e e e e e e u Mich JAuſgeſchloſ ſenen Peru- Juano von Ohlendor ſſECo.
zum ermäßigten Preis von

A Thlr. 26 Sgr. pr. Centner Brutto ünel. Sack

gegen baare Zahlung, ſowie 4Superphosphate und Chili-Salpeter enpfehlt II
h den A. Juu 1871. Otto a l.

kfaufe ich jedes Quantum. Deo vanrer schröckier., große Rittergaſſe. Banv
BlutleDas MöbelMagazin von C. A. Ratzſch,
et kevormals Hermann K krieger in Leipzig, 1

Petersstrasse Nr. 35., I. Etage,empfiehlt für bevorſtehende Saiſon ſein reichhaltiges Möbel Lager in geſchnitztem und s Eichenholz, Mahagoni-, Nußbaum- und

hwarzpolirtem Hol in neueſten J S zur geneigten Berücſichtigung. Preiſe werden unter Garantie billigſt geſtellt. S

Gebr. Baum Keriin, im Rothen Schloss an der Stechbann, e
wollen vor Ende der Saiſon alle Sommerſtoffe räumen und ſollen deshalb für nachſtehende Preiſe ausverkauft und auf briefliche I
Beſtellung nach allen Orten verſandt werden Seiden Barege in allen feinen Farben, Robe 25 Thlr. Helvetia, hellgrauer Ewollener Stoff, ſehr feines elegantes Kleid, Robe 2 Thlr. Saldino, feiner einfarbiger wollener Stoff, glänzend wie reine Seide, in e

jeder beliebigen Farbe, Robe 3 Thlr. Sedan à franges- dieſer Stoff hat eine breite ſeidene Kante und Franſe, welches zur I
Garnirung verwandt wird, in allen Farben, Robe 3 Thlr. Rezia à franges, dieſer Stoff hat auf jeder Seite eine breite e
ſeidene Kante und Franſe, alſo ſehr reiche feine Garnirung; in allen Farben, Robe 4 Thlr. Popelin brillant, hellblau, roſa,
hellgrün, lila, hellgelb, modefarbe, helle und dunkelgrau, vollſtändiger Erſatz für reine Seide, Robe 4 Thlr. Victoria Robe,
einfarbiger ſeidenartiger Stoff mit fertig genähter neueſter Garnirung. Der Stoff nebſt Garnirung liegt in einem Carton mit m
Modebild, wonach das Kleid leicht anzufertigen iſt. Jn allen Farben, Robe 7 Thlr.

Da vorausſichtlich bei dieſen billigen Preiſen die Stoffe zum größten Theil ſchnell vergriffen werden, ſo machen wir darauf

aufmerkſam, daß es fraglich iſt, ob Beſtellungen, die nach 3 Tagen eintreffen, noch ausführbar ſein werden. Da alle Beſtellungen
nicht an einem Tage abgeſandt werden können, ſo bitten wir, wenn das Kleid zu einem Geburtstagsgeſchenk gewünſcht wird,
den Datum des Geburtstags anzugeben. Die allgemeine Beliebtheit, welche unſere Handlung in allen Städten findet, veranlaßt J ärztlid
uns mit den Bekanntmachungen fortzufahren und werden wir zur Zeit die neuen Herbſt- und Winterſachen in der Annonce ſo I löſend
ausführlich beſchreiben, daß man auch, ohne vorher Probe zu ſehen, beſtellen kann, da ſich ein Proben Verſandt nicht in ſolcher jede K

Menge ausführen läßt. I fahrloe CarlVreußiſche National- Verſicherung Geſellſchaft
in Stettin.Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir die Vertretung unſerer Geſellſchaft dem Herrn Otto Lange in Mer

ſeburg entzogen, dieſelbe dagegen dem Kaufmann Carl Schmidt in Merſeburg übertragen haben.
Magdeburg, den 1. Juli 1871.Die General- Agentur der e r »Verſicherungs- Geſellſchaft in Stettin.

afenau.Bezugnehmend auf. Vorſtehendes halte ich mich zur Vermittelung von Verſicherungen gegen Veuersgefahr dem geehrten

h

Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen auf Gebände, Mobilien, land wirthſchaftliche Ge-
räthe, Vieh, Erntefrüchte, Waarenlager 2e. gegen feſte billige Prämien.

Die Garantie- Mittel beſtehen aus dem Grund Capitale in Höhe von Thlr. 000,000,
dem Reſervefonds von 300,000

und bedeutenden Prämien Reserven.
Antragsformulare und er erungsbedingungen verabreiche unentgeltlich und ertheile gern jede wünſchenswerthe nähere Auskunft.

Merſeburg, den 1. Juli 1871. Carl Schmidt, Rittergaſſe Nr. 163.C II. Sendung Anvahmneuer Hiessend fetter Isländer mieringe aller Arten Stoffe für Warko's Kunſtfärberei und Che-
leſen Konnabend de mir Dehtaieſſene andieng von V manſtget im Putz und Weißwaaren-

M. Feldrapp. Geſchä ift v S Marie Müller. Tän



Unter ergebener Bezugnahme auf erlaſſene Bekanntmachungenqan. Friſche Send ung. unſeres Hauſes in Havonne Pedro z. d Castro y Co.
Ruſſiſche Sardinen, (Jnhaber: Riäcarclo J. Gonzales) empfehlen wir derenund J Sardinen à l'huil, berühmte Fabrikäte zu nachſtehenden Original Preiſen.
d n [quaſitat Pr. 1000 Pr. 100 Probe 25Morcheln, Macaroni, Capern, Nr. TWhaler Thaler ThalerCitronen und Brabanter Sardellen, h 199 14 3Bratheringe in Gewürzſauce, II 120 12 3e ne r t i n eraunſchweiger Cervelatwurſt, 7 im gekochten und rohen Schinken, J W 5 z SParmeſankäſe, beſter Qualität, r 90 2empfiehlt Louis Zimmermann, vorm. Wittwe Hädrich, VI 80 8 2

an der Stadtkirche. i 7 7a VII 60 6 1V. R 50 nDie lange von vielen Kunden erwartete Sendung des 5 Au7, iin hieſiger Gegend ſo beliebt gewordenen Haar und e e e
BVart-Erzeugungs-Mittels, Voorhof-Geest aus J en rder ſeit 20 Jahren bekannten Fabrik von A. Rennen epfennig in Halle a. S. iſt angekommen und empfiehlt die M 30 3

j Flaſche à 15 Sgr., Flaſche à 8 Sgr. beim Buchbinder XIV 25 217 S
Otto Schultze, Gotthardsſtraße. x e e

Mamburg, General Jmport AgenturRiſſinger Paſtillen, a. K. eyibat.hergeſtellt aus den Salzen des Rakoczi, über deſſen heilkräftige Wir De Waaren und Erzeugniſſe, welche ſich für
kungen die Schriften von Hofrath Dr. Balling, Hofrath Dr. Er- den Export eignen, übernehmen wir nach voraufge-
hardt und Dr. Diruf handeln. Beſonders empfehlenswerth gegen gangener Uebereinkunft für eigne Rechnung und
Trägheit der Verdauungsorgane, mangelhafte Secretion, Bleichſucht, bittet um Anträge D. O

wo auch W Hämorrhoiden, Neigung zu Gicht und eScropheln. Preis per Flacon 30 Kr. S 8 Sgr. Nur allein recht käuflich in der Domapotheke in Merſeburg bei Heu Hofapotheker rächt.
Th. Schnabel, in Halle in Dr. Jägers Hirſchapotheke und Mein diesjähriger Tanz Unterricht beginnt für Herren

in J. C. Papſt's Engelapotheke. Montag den 17. Juli, für Damen Dienstag den 18. Juli,
Abends 8 Uhr, im Lokale des Caſino.

R. Ebeling
Kgl. Baier. MineralwaſſerVerſendung.

Heute Freitag den U. ſchlachte ich!!!
Von 12 Uhr an friſche Wurſt, Sardellen-, Zwiebel-,

Trüffel-. Leber- und Rothwurſt.
c Sonntag Napfſülze mit Remoladenſauee

empfiehlt die Delicateſſen Handlung von
M. Feldrapp

Consum- Verein,
t e n t ä a e c r I7. Juli d. J. Abends 8 Ahr,Eine ehrenvolle Anerkennung auf der Ausſtellung zu Altona 18696: GeneralVerſammlung im Riſchgarten.

Saalgaſſe 405.

Für ſorgſame Mütter. Se „Durch den Gebrauch des von Herrn Doctor Zinnecker zu Hirſch
J berg meinem an Krämpfen leidenden kranken Kinde verordneten

Ti m peſſchen Kraftgrieſes“) iſt daſſelbe, nachdem wir den Kraftgries von
6 Wochen an als alleinige Nahrung angewandt, ſo gut gediehen,

S daß ich mich zu lautem Dank verpflichtet fühle und allen Eltern welche
e ihre Kinder ohne Milch aufziehen wollen denſelben beſtens em

E pfehlen kann.
Revierförſter Seydel in Womersdorf bei Landeshut.“

à Pack 8 u. 4 Sgr. echt zu haben bei Guſtav Elbe in Merſe

PNi TWagesordnung:Brunnen Bitter und 1) Vorlegung des Rechnungsabſchluſſes pro II. Quartal 1871,
Brunnen-Bitter-Liqueur, Vertheilung des Reingewinns und Entlaſtung des Vorſtandes.

ärztlich geprüft und empfohlen, naturgemäß jede Verſchleimung 2) Ausſchließung eines Vereinsmitgliedes.
löſend, ohne Nachtheil für den Körper, auf Erfahrung gegründet, 3) Geſchäftliche Mittheilungen.
jede Krankheit damit bewältigend und jedes naturgemäße Leiden ge- Merſeburg, den 13. Juli 1871.

fahrlos beſeitigend, empfiehlt Der Verwaltungs-RathS Carl Auguſt Schimpf, Kaufmann in Lauchſtädt bei Halle a. /S. des Conſum- Vereins zu Merſeburg,
Lager bei Herrn Buchhändler F. Gieſe in Merſeburg, Brühl 336. Eingetragene Genoſſenſchaft.

Wiedero in Halle a/S., p J. Bichtler.ulius Thielemann in Leipzig, Petersſtr. 4(0 S D.e Tivoli- Theater aufder Funkenburg.er Sluguſt Lehmann in Schafſtädt. Sonstag t w. Hort et Jrantigam, oder:
en h ie Braut aus Dörſtewi uſtſpiel in 4 Acten vonan vende h y welch Frau v. Weißenthurn.

F 33 ä ückgratsſchmerzen 2c.), welche 4Sehwüäche-n Folge m s t Jn Lauchſtädt. Eine Poſe als Medicin,
ſ C oder: So kurirt man ſeine Frau, Poſſe mit Geſangten „„ſchnellen Lebens in 3 Acten von F. Kaiſer. (Anfang 5 Uhr.)

Jeingetreten, beſeitigt sicher und schnell das amerikan. Montag. Auf Verlangen Gewonnene Herzen, oder; Ein
ze Vniäversal- Pulver von Dr. Stevens. Gebrauchs- einiges Deutſchland, Volksſtück mit Geſang in 3 Ab

anweiſung u. Mittel 3 Thlr. R Hilfe garantirt. theilungen von H. Müller.
Schoppe Co. Leipzig. Dienstag. Die Schule der Verliebten, Luſtſpiel in 5 Acten

Tafo Närnpergeré Nürnberger ſpital-Gara Hoſpital- Garten.ſt Sonnabend den 15. Juli e. Abends 7 Uhr Sonntag den 16. Juli Wanzmmusil,, Enten und Hähn
II. Abonnements Concert. chenauskegeln wozu freundlichſt einladet

E. Museat. Franz Rothee V asino0. Zur Saal- Einweihung
Sonntag den 16. d. M., von Abends 8 Uhr ab, Flügel- Sonntag den 16. Juli ladet ergebenſt ein

Tänzchen, wozu freundlichſt einladet D. Brocke. Karl Köcke in Trebnitz.



S

Concert im Riſchgarken.
Sonntag den 16. Juli, von Nachmittags Uhr ab,

II. Geſellſchafts Concert, woran auch Nichtmitglieder gegen das
äbliche Entrée Antheil nehmen können.

Bei ungünſtiger Witterung im Saale.
Das Direetorium.

e Feldſchloſchen dert
Sonntag den 16. letztes Roſenfeſt. Jeder Gaſt bekommt S

ein Sträußchen. sVon Nachmittags 3 Uhr ab Tanzmuſik bei verſtärktem S
Orcheſter; um recht zahlreichen Beſuch bittet S

F. Bleier.

An en.Sonntag den 16. Juli WanzmusilxK.
Franz Beyer

Wallendorf.
Sonntag den 16. ladet zu ſeinem Einzugs Schmaus bei gut

beſettem Orcheſter freundlichſt ein Donath.
Eine Köchin, welche das Kochen gründlich gelernt hat und eine

Wirthſchaft führen kann wird nach Auswärts geſucht. Zu melden
im Bürgergarten beim Bahnmeiſter Wolter. Lohn 40 bis 50 Thlr.

Zehn tüchtige

Glacéepapierfärber
können bei hohem Lohn dauernde Beſchäftigung er-
halten. Schriftliche Meldungen nimmt die Bunt-
papier Fabrik von Wlesche G Sabbin in

Berlin entgegen. erEin Umſchlagetuch,
grau mit Franſen, wurde bei Fährendorf gefunden. Der Eigen-
thümer kann ſolches in Empfang nehmen beim Gaſtwirth

Einführer in Fährendorf.
Am 6. Sonntage nach Trinitatis (16. Juli) predigen:

Vormittags: NachmittagsDomkirche Herr Diae. Jahr. Hr. Diac. Jahr.
Stadtkirche Hr. Paſtor Heineken. Herr Paſtor Gruner.
Reumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Stadtkirche: Früh 7 Uhr Beichte u. Abendmahl. Herr Paſtor Heineken.
Anmeldung.

Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdieyſt.

Rirchennachrichten von Schafſtädt Mai.
Geboren: dem Schneidermſtr, Dreßler ein Sohn dem Bürger Heſſe eine

Tochter dem Handarb. Baumann ein Sohn dem Oekonomen Friedrich eine
Tochter; ein unehel. Sohn. Geſtorben: der Handarb. Berger, 55 J. alt,
an Abzehrung; eine Tochter des Kunſt- und Handelsgärtners Winkelmann, 7 W.
3 T. alt, an Krämpfen ein Sohn des Schmiedemſtrs. Lohſe, 6 M, 3 W. alt,
an Krämpfen der Bürger Schmutzler, 74 J. 7 M. alt, an Nierenleiden die
Ehefrau des Bürgers und Seilermſtrs. Finke 56 J. 2 M. alt, an Abzehrung.

Eiſenbahnfahrten. Abgang von Merſeburg in der Richtung nach:
Halle: 6 Mrgs., 82 Mrgs., 122* Mittags, 42* Nchm., 45 Nchm.

(TSchnllz.), 10 Abds., 3** Nchts. (NSchnllz.);
Weißenfels: 623 Mrgs., 8*7 Mrgs. (TSchnllz. mit Perſonenbef.

I. III. Kl.), 10.* Vrm., 1122 Vrm. (TSchnllz.),
2s Nchm., 827 Abds., 12 Abds. (NSchnllz.).

Die um 82 Mrgs., 1255 Mittags, 42* Nchm. und 10 Abds
nach Halle abgehenden Züge, ebenſo die von Halle nach hier um 60
Mrgs., 102* Vrm., 1 Nchm. und 85 Abds. abgehenden Züge halten in
Ammendorf an.

Perſonen Poſten. Abgang von Merſeburg nach Mücheln
von der Stadt aus 2 U. 11 M. Nchm. u. 7 U. 45 M. Abs.,

vom Bahnhof 2 30 8 30 SAbgang von Mücheln nach Merſeburg:
5 U. 15 M. Mrgs. und 9 U. Vorm.

Von Merſeburg nach Lauchſtädt: 3 Uhr Nehm.

Friedensfeſt des Merſeburger LandwehrVereins.
Am Sonntag den 9. Juli c. feierte der Merſeburger Landwehr Verein die

glückliche Heimkehr ſeiner Mitglieder aus dem letzten glorreichen Feldzuge und die Er
innerung an die Schlacht von Königgrätz durch ein Gartenfeſt. Vom ſchönſten
Wetter begünſtigt fand der Verein und deſſen zahlreiche Gäſte, unter denen wir
die Spitzen der hieſigen Militair- und Civilbehörden, ſowie viele Fremde be-
merkten, kühlende Labung unter dem ſchattigen Laubdach der Funkenburg.

Wie der hieſige Landwehr Verein ſeit ſeinem Beſtehen durch exacte Leitung
und geſchmackvolles Arrangement uns viele ſchöne Feſte geboten hat, ſo durften
wir im Voraus von dieſem Feſte, trotz des ſehr reichhaltigen Programms, das
Gleiche erwarten, und unſere Erwartungen haben uns nicht getäuſcht.

Ein rauſchender Marſch von unſrer Stadt Capelle eröffnete die Feſtfeier.
Dieſem ſchloſſen ſich in knapper Reihenfolge Vorträge der, Dank der Tüchtigkeit
ihres Dirigenten, gut geſchulten Sänger des Landwehr Vereins und Productionen
der erwähnten Capelle an. Wir wollen hierbei nicht unterlaſſen, der Freundlich

keit einiger Mitglieder hieſiger Geſangvereine, mit welcher dieſelben unſre braven
Landwehrleute unterſtützten dankbar zu gedenken und zollen, beſonders dem
Quintett „Auf der Wacht“ unſre volle Anerkennung

Zur Verherrlichung des Feſtes ſprach der Director des Landwehr Vereins
Herr von Hülſen in längerer Rede über die Bedeutung des Feſtes mit be
kannter Beredſamkeit und begeiſtertem Herzen hieran geſchichtliche Reflexionen über
die alte Stadt Merſeburg knüpfend und endete mit einem Hoch auf unſern Helden
kaiſer, welches in den Herzen aller Anweſenden lauten Wiederhall fand. Sodann
trug Herr Hauptmann Wächter, deſſen lebhaftes Jntereſſe für den Verein all-
ſeitige Anerkennung findet, einen poetiſchen Gruß an die zurückgekehrten Kameraden
vor und verband damit ein Hoch auf die Armee. Hiernach ſprach Sr. Excellenz
der General von Herwarth in echt ſoldatiſcher Weiſe über die Bedeutung der
Landwehr, ſowie über deren Stellung zum Volke und zur Armee und ſchloß mit
einem Hoch auf die Armee, die Ritter des eiſernen Kreuzes, den Landwehr und
alten Krieger Verein ſeine ſchwungvolle Rede.

Ein Trompetenſignal verkündete jetzt den Beginn der auf dem Programm
verhießenen militairiſch theatraliſchen Darſtellungen; denn auch auf dieſem Felde
der Kunſt haben unſre braven Krieger ſchon Treffliches geleiſtet. Jn wenig Minuten
war der Raum vor der Tivoli -Bühne, welche letztere durch die Freundlichkeit
des Herrn Theater Director Krafft dem Verein für dieſen Tag überlaſſen
worden angefüllt. Nach vorangegangenem Feſt Prolog enthüllte der Vorhang
eine Scene aus dem letzten Feldzuge, welche den Titel „Eine Stunde vor Paris“
trug. Da ſah man ſo recht, wie ſich jeder einzelne Darſteller wieder als Soldat
fühlte. Das war kein Herſagen auswendig gelernter Worte, das war alles Hand
lung. Wie ſchön verſtand es namentlich der ſterbende baieriſche Soldat durch
ſein treues Spiel, die Herzen der Zuſchauer zu electriſiren! Den Schluß der
theatraliſchen Darſtellungen bildete der militairiſche Schwank „Wenn die Preußen
heimwärts ziehen“, welcher ſich, wie die erſte Vorſtellung, allgemeinen Beifall errang.

Ein ſolenner Ball, der in der heiterſten und friedlichſten Weiſe verlief, endete
dies ſchöne patriotiſche Feſt, und früh am Morgen trennten ſich die Feſtgenoſſen
in der herzlichſten Weiſe.

Jndem wir ſchließlich den Herren des Vorſtandes für ihre exacte Leitung
unſre Anerkennung auszuſprechen nicht unterlaſſen können wiſſen wir recht wohl
die Schwierigkeiten zu würdigen, welche mit der Durchführung einer ſolchen Feſt
feier verbunden ſind und knüpfen hieran den Wunſch, daß dieſer ſchöne Verein in
einem Streben die Kameradſchaft und wahren patriotiſchen Sinn zu pflegen,

immer ſegensreicher gedeihen möge. u
mm

Verſchiedene Wege.
Original Novelle von Rudolph Müldener.

(Fortſetzung.)
Frau von Warendorf blickte mit dem Ausdrucke unausſprech

licher Melancholie zum Himmel empor. „Jetzt begreife ich Alles
ſagte ſie. „Es fällt mir wie Schuppen von den Augen. Julius,
Julius wir Beide ſind Opfer eines grauſamen Jrrthums, eines
entſetzlichen Mißverſtändniſſes.“

„Eines Mißverſtändniſſes fragte Fernau mit Bitterkeit.
„Ja, eines Mißverſtändniſſes. Julius, ich begreife jetzt, daß

Sie furchtbar gelitten, daß Sie viel erduldet haben müſſen, mein
theurer, mein edler Freund. Hören Sie mich an, denn ich will
Jhnen meine Umſtände erklären, welche mich zwangen, dem Oberſten
von Warendorf meine Hand zu reichen.“

Fernau winkte zum Zeichen der Zuſtimmung.
„Sie wiſſen hob Frau von Warendorf ihre traurigen Be

kenntniſſe an „daß mein Vater einſt für einen der reichſten Männer
Schleſiens galt. Es gab eine Zeit, wo er dies auch wirklich war;
allein damals als Sie, Julius, ſeine oder vielmehr meine Bekann
ſchaft machten war der größte Theil ſeines Vermögens in Folge
unglücklicher Speculationen und mancher Unfälle anderer Art, be
reits unter ſeinen Händen entſchwunden. Jch, Julius kannte dies
Verhältniß nicht, und da ich keine Einſchränkung unſeres Haus
weſens bemerkte, und mein Vater nach wie vor jeden meiner Wünſche
mit verſchwenderiſcher Freigebigkeit erfüllte, ſo hielt ich mich für
reich. Damals fing auch Oberſt von Warendorf an, ſich um mich
zu bewerben. Mein Vater begünſtigte ſeine Bewerbungen denn der
Oberſt war reich und ſeine Güter nicht Majorate, ſondern erb und eigen
thümliche Familiengrundſtücke, die nach ſeinem Tode Eigenthum ſeiner
Gattin werden mußten. Jch brauche es Jhnen nicht zu ſagen, Ju-
lius, daß ich Sie liebte; Sie kannten mein Herz. Auch wies ich
darum alle Bewerbungen des Oberſten, der, faſt ein Greis, rauh
und militairiſch, gewiß am wenigſten geeignet war, Sie aus meinem
Herzen zu verdrängen, mit Beſtimmtheit zurück. Betrachtete
mein Vater auch meine Liebe zu Jhnen mit ungünſtigem Auge,
ſo zweifelte ich dennoch nicht, daß er endlich ſich herbeilaſſen würde,
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den Bund unſerer Herzen durch ſeinen Segen zu krönen. Eines
Abends fuhr ſie nach einer Pauſe fort, „trat mein Vater, den
ich ſeit mehreren Wochen nur düſter und zerſtreut geſehen, das Haupt
buch unter dem Arme, in mein Zimmer, wohin er ſonſt nie einen
Fuß zu ſetzen pflegte. Er nahm auf dem Sopha neben mir Platz.
Sie wiſſen, Julius, daß mein Vater zwar ſtets liebevoll und gütig,
aber niemals zärtlich gegen mich war. An jenem Abende aber umarmte
er mich wiederholt drückte mich mit thränenden Augen an ſeine Bruſt
und nannte mich ſein einziges, ſein geliebtes Kind, wobei ſeine zitternden
Lippen meine Stirn berührten. Mein Vater entdeckte mir hierauf
den gänzlichen Ruin ſeines und meines mütterlichen Vermögens er
zeigte mir im Hauptbuche die lange Colonne ſeiner Paſſiva, wobei
er mir mittheilte, daß er binnen vier Tagen einen Wechſel von funf-
zigtauſend Thalern zahlen müſſe und kaum die Hälfte dieſer Summe. in
Kaſſe habe, und daß er den Sturz ſeines Hauſes nicht erleben würde.
Unmöglich, Julius,“ fuhr Frau von Warendorf fort, „kann ich Jhnen
den Eindruck beſchreiben, den dieſe Nachricht auf mich machte; ich
ſah meinen Vater, dies redliche Herz, bleich vor mir ſtehen, zitternd
wie ein Verbrecher. Jch bot Alles auf, ihn zu beruhigen; ich ſug
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ihn zu tröſten, bat, beſchwor ihn, Muth zu faſſen, machte ihn auf
alle die Hülfsmittel aufmerkſam, die ſeine ausgedehnten Verbindungen,
ſein ausgebreiteter Credit ihm gewähren mußten er aber ſchüttelte
traurig das Haupt. „„Alle Mittel,““ ſagte er, „„die Du mir an
räthſt, habe ich vergeblich verſucht, und es giebt nur noch ein
Mittel, Deinen Vater zu retten, ihn vor Verzweiflung, ſein graues
Haupt vor Schande zu bewahren, und dieſes Mittel, mein geliebtes
Kind, liegt in Deinen ſchwachen Händen. Du kannſt mich retten,

J wenn Du Dich entſchließeſt, dem Oberſt Warendorf Deine Hand zu

reichen.““ irder Oberſt Warendorf, einer ſeiner Hauptgläubiger, ſich erboten
Mein Vater ſetzte mir nun weitläufig auseinander, daß

habe unter der Bedingung, daß ich einwillige, ſeine Gattin zu
werden ſeine Wechſelſchuld zu tiklgen und ihm außerdem noch funf-
zigtauſend Thaler vorzuſtrecken, womit er ſein Geſchäft wieder fort
ſetzen, die Ehre ſeines Hauſes retten könne. Julius, Julius rief
Frau von Warendorf, „was ſollte ich thun Wenn Sie das graue

J Haupt meines Vaters geſehen hätten, wie er mich bat, mich beſchwor,
ihn nicht der Verachtung, der Schande Preis zu geben, Sie könnten
mich nicht verdammen, daß ich den grauſamen Muth nicht beſaß,
dem Greiſe das Opfer zu verweigern, welches er von mir forderte!
Mein Vater,“ erklärte ſie, „machte keinen Verſuch, mich zum Schluſſe
einer Verbindung zu zwingen, die meine theuerſten Hoffnungen zer-
ſtören mußten, um zu einem Mißbrauche ſeiner väterlichen Autori-
tät ſeine Zuflucht zu nehmen dazu dachte er zu groß. „„Du weißt
nun Alles, meine Tochter ſagte er, „„entſcheide Dich nun nach
Deinem Willen! Und wie Deine Entſcheidung auch ausfallen möge,
ſo werde ich Dich nicht tadeln. Sollteſt Du Dich aber entſchließen,
mein Leben und meine Ehre zu retten, ſo wird mein letzter Seufzer,
der letzte Hauch meines Mundes Dich noch ſegnen, Dich, mein ge-
liebtes Kind So, Julius ſprach mein Vater, indem er die
Hand auf meinen Scheitel legte, als wenn er den Segen des Himmels
auf mich herabrufen wollte, und ich, Julius, willigte in Alles, ob-
wohl mit gebrochenem Herzen.“

Fernau blickte ſchweigend zur Erde. „Aber warum,“ fragte er
endlich, „erfuhr ich dies Alles nicht früher? Sie hätten mir eine
lange Kette von Leiden erſparen können, wenn Sie mir dieſe Be
kenntniſſe früher vertraut hätten.“

„Das, Julius erwiederte die junge Frau, „war nicht meine
Schuld. Jch ſchrieb Jhnen noch in derſelben Nacht, in welcher dieſe
für mein Geſchick ſo entſcheidende Unterredung mit meinem Vater
ſtattfand, und dieſen Brief habe ich buchſtäblich mit meinen Thränen
getränkt. Selbſt des Troſtes bedürftig, ſuchte ich Sie zu tröſten;
ſelbſt darnieder gebeugt, ſuchte ich Sie aufzurichten; denn ich ſah
voraus, was Sie leiden mußten, indem ich von meinen Gefühlen
zurück auf die Jhrigen ſchloß. Jch zeigte meinem Vater dies
Schreiben er übernahm ſelbſt deſſen Beſorgung. Zugleich nahm er
mir indeſſen das Verſprechen ab, Jhnen nie ohne ſein Vorwiſſen
zu ſchreiben, und dies wagte ich nach dem großen Opfer, welches
ich bereits gebracht, ihm nicht zu verweigern.“

„Aber dieſen Brief habe ich nie erhalten ſagte Fernau.
„Ach! Julius antwortete ſie mit flehender Stimme, „fluchen

Sie dem Andenken eines Greiſes nicht, den längſt ſchon die
kühle Erde deckt. Oft ſchon iſt mir der Gedanke gekommen, und
das, was Sie mir ſagen, erhebt ihn zur Gewißheit, daß mein
Brief wohl nie ſeine Adreſſe erreicht haben möge, und daß Jhre
Mittheilungen auf gleiche Weiſe unterſchlagen wurden. Vielleicht
fürchtete mein Vater in übertriebener Aengſtlichkeit Jhre Jndiscretion in

Bezug auf ſeine Vermögensverhältniſſe, die durch meinen Brief Jhnen klar
werden mußten; vielleicht glaubte er, um der Zukunft Willen, das
I Band, welches uns verknüpfte, nicht ſchnell genug zerreißen zu
können. Aber wie dem auch ſein möge, verzeihen Sie ihm die

Leiden, die er Jhnen verurſacht hat: er war im Jrrthum!“
„Sie haben Recht antwortete Fernau, der in dieſem Mo-

mente ſeine ganze Vergangenheit an ſeinem innern Auge vorüber-
gleiten ließ, düſter, „ich habe viel gelitten!“

„Sie hatten viel gelitten, Julius erwiederte die junge Frau,
„aber auch ich habe viel erduldet durch die martervolle Ungewißheit,
in der ich über Jhr Schickſal ſchwebte. Jch las den Aufruf, den
Jhre Verwandten, beſtürzt über Jhre Eatfernung, in den öffent-

lichen Blättern in der eitlen Hoffnung erließen, auf dieſe Weiſe
J vielleicht eine Kunde von Jhnen zu erlangen. Jch ſelbſt habe Alles
I gethan, was ich vermochte, um Jhren Aufenthaltsort zu entdecken,

erfahren?

wobei mein. Vater mich nach allen Kräften unterſtützte, vielleicht
weil er fühlte, daß er ſich Jhnen gegenüber einen Vorwurf zu

F machen habe. Allein nie iſt mir die leiſeſte Kunde Jhres Lebens
Was ich damals erduldet habe, kein Menſch wird es
Ueberall verfolgte mich Jhr Bild, im Wachen wie im

Traume, und zuweilen ſelbſt folterte mich ein entſetzlicher Gedanke,

geworden.

der mich faſt wahnſinnig machte der Gedanke: Sie könnten vielleicht
J verzweifelnd Jhrem Leben ſelbſt ein Ziel geſetzt haben

„Sie haben alſo den treueſten den ergebenſten Jhrer Freunde
noch nicht vergeſſen fragte Fernau mit wehmüthigem Lächeln.

„Ob ich Sie vergeſſen habe, Julius erwiederte ſie, während
ein hellerer Glanz ihr Auge belebte und ein höheres Roth ihre
bleichen Wangen färbte. „Kann man denn vergeſſen daß man
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einmal glücklich war? Wie hätte ich vergeſſen ſollen, daß Jhr Herz,
dies edle, große Herz einſt für mich ſchlug! Daß Jhr reicher, mäch
tiger Geiſt einſt für mich glühte! O, Julius! Jede Erinnerung an
Sie habe ich mit heiliger, mit religiöſer Treue bewahrt. Sehen
Sie hier den Riyg, den Sie mir einſt ſchenkten. Jch trage ihn
noch heute am Finger; obgleich die Gattin eines Andern, hatte ich
nicht den Muth, mich von ihm zu trennen Doch fragte ſie,
wobei ſie ihr klares, ſeelenvolles Auge zu ihm erhob, „darf ich jetzt,
wo das Mißverſtändniß, welches uns ſchied, gelöſt iſt, hoffen, daß
Sie groß und edel handeln werden bis an's Ende, daß Sie ver
zeihen werden

„Verzeihen?“ antwortete Fernau bewegt. „Ja, Cäcilie, ich
verzeihe Jhnen; wenn Sie je gefehlt haben, ſo fehlten Sie aus
einem Uebermaße kindlicher Liebe. Sie brachten Jhrem Vater ein
Opfer, welches Sie zu bringen nicht berechtigt waren. Sie konnten
ihm Jhre Liebe zu mir, Sie konnten ihm Jhr Leben opfern, aber
Sie waren nicht befugt, Jhre Hand einem Manne zu reichen deſſen
Liebe Sie nicht zu erwiedern vermochten

„Sie haben vielleicht Recht!“ erwiederte Frau von Warendorf
träumeriſch.

„Und welche Geſtalt gewann Jhr Schickſal nach Jhrer Ver
heirathung?“ fragte Fernau,

„Mein Geſchick war freundlicher, als ich ſelbſt zu hoffen ge
wagt,“ antwortete ſie. „Der Oberſt liebt mich aufrichtig, liebt mich
ſelbſt mit einer Leidenſchaft, die man bei ſeinen Jahren für unmög-
lich halten ſollte. Aber dieſe Leidenſchaft verblendete ihn nicht er
war unfähig, ſie zu unterdrücken, aber er forderte nicht, daß ich ſie
erwiedere. Jch entdeckte ihm in dem Moment, in welchem ich mich
bereit erklärte, ihm meine Hand zu reichen, meine Liebe zu Jhnen.
Er dankte mir für dieſen Beweis meines Vertrauens, erklärte mir
jedoch zugleich, daß er ſich unfähig fühle, auf meine Hand zu ver
zichten. Uebrigens behandelte er mich mit einer Aufmerkfamkeit,
mit einem gewiſſen natürlichen Zartgefühl, welches mich mit ſeiner
rauhen Außenſeite ſchnell verſöhnte. Der Oberſt, glauben Sie mir,
beſitzt ein vortreffliches Herz; ich liebe ihn, das heißt,“ ſetzte ſie er
röthend hinzu, „mit der Zärtlichkeit einer Tochter

„Sie ſind alſo glücklich?“ fragte Fernau.
„Glücklich?“ antwortete ſie mit einem eigenthümlichen Lächeln.

„Wo finden Sie das Glück hienieden Allein, ich bin zufrieden.
g „Und hat Jhr Opfer wenigſtens ſeinen Zweck erfüllt?“ fragte

ernau.
„Ja. Nach jener Kataſtrophe, die meinen Vater mit dem

Ruin bedrohte, lächelte ihm wieder das Glück, ſein Credit befeſtigte
ſich wieder ſo daß er bei ſeinem Tode noch ein bedeutendes Ver
mögen hinterließ. Jch habe ihn in der That gerettet, denn ich
zweifle, ob er den Sturz ſeines Hauſes überlebt hätte. Mein Vater
fürchtete nicht die Armuth, obgleich ſie ihn hart genug berührt
haben würde, ſondern die Schande, und der Eredit iſt die Ehre
des Kaufmanns! Aber, Julius fragte ſie nun ihrerſeits „Sie
ſagen mir nichts von den Schickſalen Jhres ſpäteren Lebens

„Was ſoll ich Jhnen ſagen erwiederte Fernau düſter. „Mein
Leben war nichts als eine Kette von Leiden. Sie, Cäcilie, kennen
zwar die äußern Ereigniſſe meines Jugendlebens, aber Sie wiſſen
nicht, wie der Druck, der auf meiner Jugend laſtete, meinen Geiſt
der Welt entfremdete und mich auf mich ſelbſt beſchränkte. Jch
lernte Sie kennen und liebte Sie mit all der tiefen Jnnigkeit, deren
nur eine ſo verſchloſſene, gleichſam in ſich concentrirte Natur fähig
ſein kann. Sie verriethen mich, wenigſtens glaubte ich es; dieſer
Verrath erfüllte mich mit einer Bitterkeit gegen die Welt, mit einer
Verachtung gegen die Menſchen, die ſeitdem mit bleierner Schwere
auf mein ganzes Leben drückte. Jn Breslau, wo jede Straße, jedes
Haus jeder Baum mich an Sie erinnerte, die ich vergeſſen mußte,
konnte ich nicht bleiben. Jch beſchloß, nach Amerika auszuwandern.
Jn der Ausführung dieſes Entſchluſſes erblickte ich meine einzige
Rettung, da ich nur auf dieſe Weiſe hoffen konnte den qualvollen
Erinnerungen zu entfliehen, die mich zerfleiſchten, und mit der Ver
gangenheit, ſich gleichſam hinter mich werfend, auf immer zu brechen.
Da die Verhältniſſe mich gezwungen, die Urſache meiner Auswan
derung, das heißt meine Liebe zu Jhnen, geheim zu halten, ſo ver-
barg ich auch meinen Entſchluß, zumal, da ich ihn doch nicht hätte
motiviren können, ohne unſer beiderſeitiges Verhältniß Preis zu
geben So verließ ich meine Vaterſtadt, ohne Jemand von meinem
Vorhaben zu benachrichtigen, ja ſelbſt ohne bei der Juſtizbehörde
meine Demiſſion einzureichen. Sechs Wochen ſpäter betrat ich den
Boden der neuen Welt. Mein ferneres Streben fuhr Fernau
fort, „war mir durch mein Geſchick vorgezeichnet: ich verachtete die
Menſchen zu ſehr, als daß ich nach ihrem Beifalle, das heißt nach
äußerer Ehre hätte ſtreben ſollen mein einziger Gedanke war das
Geld da nur der Reichthum mich von den Menſchen unabhängig
machen konnte. Beſitz, das war mein Beſtreben, Gold war mein
Traum der Reichthum mein Gott; ich war habſüchtig, nicht aus
Neigung ſondern aus Grundſatz. Das Glück lächelte mir und ich
wußte es zu benutzen. Zudem war ich raſtlos thätig Thätigkeit
iſt mir ein Bedürfniß, iſt für mich das einzige Mittel, einen Schmerz
zu beſiegen einen Kummer zu überwinden, einen Gram zu tödten.
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Dank meiner Thätigkeit und meinem Glücke konnte ich mich vor
ſechs Monaten mit einem faſt fürſtlichen Vermögen in den Privat
ſtand zurückziehn. Jch war reich!“ fuhr Fernau nach einer Weile
fort, „war ich darum auch glücklich? Jch ſtand allein in der Welt,
ich beſaß weder einen Freund einen Verwandten, noch eine Geliebte.
Die Welt verachtend, iſolirte ich mich mehr und mehr, und mit
wahrhaft ängſtlicher Scheu hütete ich mich, irgend Jemand in die
Tiefe meines zerriſſenen und blutenden Herzens blicken zu laſſen.
Die Erinnerung an Sie verzehrte und folterte mich, ich hatte ge-
ſucht, Sie zu vergeſſen, aber eitle Mühe Jhr Bild ſtand in Flammen-
zügen vor meinem Geiſte, ich verfluchte Sie und betete Sie an; ich
verwünſchte Sie als die Urſache meines Elendes und konnte mir
doch nicht verhehlen, daß ich Sie trotzdem bis zum Wahnſinn, bis
zur Verzweiflung liebte, ſo daß ich mein Blut Tropfen für Tropfen
mit Wolluſt für Sie vergoſſen, mein Leben Stunde für Stunde mit
Freuden für Sie geopfert haben würde. Und wenn ich in einſamen
Stunden die Bilder der Vergangenheit vor meinem innern Auge
vorüberziehen ließ, da gab es Momente, wo Jhr geliebtes Bild
vor mir auftauchte, ſo rein, ſo groß und ſo erhaben, wie ich Sie
ſtets gekannt, wo auch der Argwohn, den ich auf Sie geworfen,
wie ein Schatten verſchwand. Aber dieſe Momente, in denen ich
an Sie glauben konnte, waren nur allzuflüchtig, zahlreicher waren

die Stunden in denen ich mich ſelbſt und meine Schwäche verfluchte,
die es noch nicht vermocht, Jhr Andenken aus meinem Herzen zu
reißen. Aber wer einmal geliebt, hat immer geliebt: mich litt es
nicht mehr in Amerika; ich kehrte zurück, um Sie noch einmal zu
ſehen, bevor ich ſterbe!“

„O, mein edler Freund,“ unterbrach ihn Frau von Waren
dorf, „Sie haben viel gelitten; ich begreife das. Künftig aber werden
Sie, ich hoffe es, weniger unglücklich ſein!“

„Ja, künftig werde ich weniger unglücklich ſein erwiederte
Fernau. „Sie haben mir heute ein köſtliches Gut, den Glauben
an die Menſchen zurückgegeben, und dies iſt ein großer, ein erhabener
Troſt für mich, für den ich Jhnen auf den Knien danken möchte.
Künftig werde ich mich nicht mehr iſoliren; ich werde es lernen, mit
Menſchen menſchlich zu leben und mein Daſein fruchtbar und ſegens-
reich zu machen.“

Unterdeſſen war die Nacht hereingebrochen und hatte ihren
feuchten Nebelſchleier über das ſchöne Thal des Rheines ausgebreitet.
Jm Schatten der Dämmerung ſah man die Gegenſtände rings um-
her allmählig in undeutlichen Umriſſen verſchwimmen; ein feuchter
Abendwind kräuſelte die Wellen des Stromes, fächelte die Stirn
der jungen Frau und koſte mit ihren langen ſeidenweichen Locken.

„Julius,“ ſagte ſie endlich, indem ſie ihm mit dem Ausdrucke
unendlicher Liebe in's dunkle Auge ſchaute, „Julius, denken Sie
noch daran, ſich zu ſchlagen Nicht wahr Sie treten zurück?“

„Das, was Sie fordern, Cäcilie antwortete Fernau, „jſt
unmöglich. Sie fordern nicht mein Leben das würde ich freudig
für Sie opfern Sie fordern meine Ehre, meine Würde das, was
mich groß gemacht, indem Sie mir eine Handlung zumuthen, die
die Welt brandmarkt. Jch werde alſo nicht zurücktreten das Duell
wird ſtattfinden und ich werde mich ſchlagen. Das Einzige, welches
ich Jhnen verſprechen kann, iſt, daß wenn Blut fließt, es nicht das
Blut Jhres Gatten ſein wird.“

„Mein Gott!“ rief Frau von Warendorf erbleichend, denn ſie
vegriff augenblicklich das große heroiſche Opfer, welches Fernan zu

bringen gedachte, „muß ich nun für Jhr Leben zittern
Hoffen Sie und vertrauen Sie antwortete Fernau ſehr ernſt.

„Da Jhr Gatte den Degen ſtatt des Piſtoles gewählt, ſo wird Alles
glücklich enden

Frau von Warendorf ſchwieg einen Moment, dann hob ſie ihr
thränenfeuchtes Auge zur ewigen Bläue des Himmels empor.
„Sie haben Recht, Julius ſagte ſie, „ich will Gott vertrauen.
Seit er mein heißeſtes, mein inbrünſtigſtes Gebet erhörte und mich
Sie wiederfinden ließ, darf ich nicht verzagen!“

Fernau und der Aſſeſſor folgten Frau von Warendorf ſchweigend
bis zu der Stelle, wo James und Harry mit den Pferden ihrer
warteten.

„Julius,“ ſagte ſie mit bebenden Lippen, „ich nehme Abſchied
von Jhnen; hier trennen ſich unſere Wege und es iſt ferner nichts
gemeinſchaftlich zwiſchen uns, als die Erinnerung. Empfangen Sie
aber, bevor wir auf ewig ſcheiden das Bekenntniß, daß ich Sie
immer geliebt, und daß,“ ſetzte ſie mit erlöſchender Stimme hinzu, „ich

Sie ewig lieben werde!“
Sie wandte ihr Geſicht ab, wahrſcheinlich um ihre Thränen

zu verbergen, ſchwang ſich auf das Pferd und ſprengte pfeilſchnell
davon. Noch einmal wandte ſie ſich um, um Fernau ein letztes

Lebewohl zuzuwinken. SFernau blickte ihr lange unverwandt nach, bis endlich eine
Krümmung des Weges ihm ihre Erſcheinung entführte; ein ſchmerz-
licher Seufzer entrang ſich ſeiner gepreßten Bruſt, ſein Auge war
feucht, ſein Angeſicht von der Aureole eines erhabenen Schmerzes verklärt.

„Jetzt begreife ich Dich!“ ſagte Herr von Sohr, als Beide lang-
ſam der Stadt zuritten. „Aber den Oberſt begreife ich nicht,“ ſetzte

e nern ee e e e e ce e e e e e e e
er kopfſchüttelnd hinzu. „Wie konnte dieſer ſonſt ſo noble, ſo ehren
hafte Mann unter ſolchen Umſtänden die Hand einer Frau annehmen,
deren Herz bereits einem Anderen gehörte

„Jch aber begreife ihn verſetzte Fernau.
dieſe Liebe belebte, verjüngte ihn was Wunder, daß er Alles auf-
bot, um ſich das Weib ſeiner Liebe ganz eigen zu machen Außer-
dem täuſchte er ſich wahrſcheinlich über die Wirkung ſeiner eigenen
Zuneigung. Wie er ſicher glaubte, ihr mit ſeinem Reichthum ein
großes Glück zu bieten, ſo gab er ſich auch ohne Zweifel der Hoff
nung hin, leicht ihr Herz gewinnen zu können, ſobald er nur erſt
ihre Hand errungen.

Elend in der Welt!“
„Und würdeſt Du den Oberſten ohne ihre Dazwiſchenkunft wirk

lich getödtet haben fragte der Aſſeſſor.
„Wenigſtens würde es nicht meine Schuld geweſen ſein, wenn

es nicht geſchehen wäre.“
„Aber ein Duell in der beſtimmten Abſicht, ſeinen Gegner zu

tödten iſt ein Mord
Fernau zuckte die Achſeln. „Und wenn,“ ſagte er, „zwei

Menſchen, die Blut in den Adern haben Luſt haben, dieſes Blut
zu vergießen, was Teufel geht das dann einem Dritten an?“

„Und Du hätteſt den Oberſten getödtet, ſelbſt wenn Frau
von Warendorf ihn geliebt hätte rief der junge Mann aus.

„Ah! Victor was willſt Du?“ antwortete ihm Fernau.

„Er liebte ſie und

Ueberhaupt wollen die meiſten Menſchen, das
läßt ſich nicht läugnen unſer Glück, und wenn ſie ſich nur halb
ſo viel Mühe geben wollten uns in unſerer Weiſe glücklich zu machen,
als ſie anwenden, es in der ihrigen zu thun, es gäbe weniger

habe zu furchtbar gelitten, als daß ich nicht nothwendig den Wunſch
hätte hegen ſollen Rache zu nehmen an Denen,

Egoiſten ſind, und zwar in der Liebe zumeiſt? Wenn wir einer
Frau, die wir lieben, nicht zu Füßen liegen können, ſo wollen wir
über ſie triumphiren, wenn wir ſie nicht beſeligen können, ſo wollen
wir ihr Thränen erpreſſen

Jm Hotel angelangt, hörte der Aſſeſſor ſeinen Freund noch
lange im Zimmer auf und ab gehen; ihn ſelbſt floh gleichfalls der
Schlummer, denn, unfähig Fernau's Ruhe zu theilen erfüllte ihn
der Ausgang des morgenden Duelles mit einer Beſorgniß, die er
nicht zu verſcheuchen vermochte. Als endlich die Jugend und die

zu r die mein Lebenvergiftet. Und habe ich Dir nicht ſchon einmal geſagt, daß wir

Ermüdung des Tages ihr Recht über ihn geltend gemacht, und ein
unruhiger, wenig erquickender Schlaf ſeine Augen geſchloſſen, da weckte
ihn Fernau, weil es bereits Zeit zum Aufbruche war.

Fernau hatte ohne Zweifel die ganze Nacht durchwacht; allein
ſo groß war die Elaſticität ſeiner Natur, daß ſelbſt das ſchärfſte
Auge an ihm weder die Spur einer Ermüdung, noch der Abſpan
nung zu entdecken vermochte.

Wenn indeſſen Fernau nicht ſchlief, wach gehalten nicht durch
die Furcht, dieſe kannte er nicht, ſondern die Betrachtungen, zu
welchen ſeine Unterredung mit Frau von Warendorf ihm einen ſo
reichen Anlaß gegeben ſo wollen wir nicht behaupten daß es ſeinem
Gegner, dem Oberſten etwas beſſer ging.

Der Oberſt war eiferſüchtig, und ſchon ein alter ſpaniſcher
Schriftſteller hat die Eiferſucht mit dem Roſte des heiligen Lauren
tius verglichen. Ja, der Oberſt war eiferſüchtig, und er ſchämte
ſich, Mann von bon sens und natürlichem Adel, wie er war, dieſe
Eiferſucht einzugeſtehen. Er war eiferſüchtig, das heißt eiferfüchtig
auf die Vergangenheit, da er wohl fühlte, daß er nicht Urſache habe,
es auf die Gegenwart zu ſein er war eiferſüchtig auf eine Er
innerung.

So geſtattete er ſeiner Frau volle Freiheit, er verſuchte nicht,
ſie argwöhniſch zu überwachen aber der Gedanke an Fernau ver
folgte ihn, wie ein Geſpenſt, drückte auf ihn, wie ein Alp. Dieſes
Geſpenſt war lebendig geworden, dieſes Phantom war, Fleiſch und
Blut, ihm entgegengetreten, und ſo arbeitete ſich der Oberſt all
mählig gegen den Mann, der ihm nur gekommen zu ſein ſchien,
Unruhe und Verwirrung in den Geiſt ſeines von ihm vergötterten
Weibes zu werfen, in einen Haß, eine Erbitterung, und damit zu
gleich in eine Aufregung hinein die ſeinen Chancen im Falle eines
Kampfes ſehr gefährlich geweſen ſein würde.

Vielleicht ſagte ihm auch eine dunkle Ahnung, daß ſeine Frau
zwar reſignirt, aber nicht glücklich ſei, daß ein Wurm an ihrem
Herzen nage, daß eine geheime Sehnſucht ſie verzehre, die er nicht

zu befriedigen vermöge. (Fortſetzung folgt.)
Räthſel.

Sprecht hintereinander vier Buchſtaben aus,
Doch die rechten zu treffen ich bitte,
Es wird dann ein Wort von 4 Silben daraus,
Und am meiſten betont iſt die dritte;
Das Wort das können dann Buchſtaben ſein,
Und Feuer und Waſſer noch obendrein.

Zur Carouſellfahrt
ladet ergebenſt ein F. Krebs.Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk. T ZWA
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